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ratur über den Begritf des Fossils oin wirres 
Dorcheinandcr: W as der cine Pyropissit nennt, 
bezeicbnet der andere ais Sehweelkohle und um
gekehrt; vielfach veuteht deuelbe Au tor auch ein 
und dasselbe Gebildo unter beiden Namen. Eine 
Lôsung jener Frage war daher absolut ausge
,;chlossen, zumal selbst Stôhr in seiner Arbeit 
über den Pyropissit und v. Fritsch in seinem 
schon ôfter citirten Vortrage') sich ,·on jener Ver
wechsolong nicht freimachen konnten. 

Am ehesten werden wir wohl die Frage nach 
der Entstehong des Pyropissits lôsen, wenn wir 
unter Innehaltung der Definition des Begrifles mit 
Stôhr berücksichtigen, dass du Fossil nor in 
oberer Tenfe auftritt und die Macbtigkeit und Art 
des Deckgebirges von grosser Bedentong für die 
Beschaflenheit dessel ben ist. R. Pot on i ti hat 
kür7Jich in einor fiir mich bestimmten Briefkasten
notiz&) von Neoem 6) darauf aofmerksam gemacht, 
dass nach dem !<'allen oder Abbrechen von Baum
stimmon die in der Erde zwiickbleibenden Sti.mme 
harzführender BAume loicht verkienen, da der Harz
tluss in physiologischer Rinsicht ein Wundver,;chloss 
ist. Er erkliirt mit Hilfe dieser Er,;cheinung das 
Vorkommen von Schweelkohle in dem Senften
berger Braonkohlentlôtz. Ich bezweifle, dass diese 
Erklii.rong auch für die Gegond zwischen W eissen
fels und Zeitz anwendbar sein wird, da nicht recht 
einzusehen ist, warum dort der Pyropissit nur in den 
obereu Partien und im Ausgehenden der Flôtze, 
:;owic unter einem Kies - Deckgebirgc vorkommt, 
wibrenll er in andercn Schichten sowic untcr Sand 
und Thon fehlt, resp. sich von (?) sehr schlechter 
Bcschatfenheit zeigt. 

Neuerdings scheint man gcneigt, in Hücksicht 
auf die Artikel Engler's über den Uuprung des 
Petroleums 7) die Leichen der tertiaran Thierwelt 
znr Erkliirnng der Entstehung.tweise des Pyropissits 
heranzoziehen. Bei aller Hocbachtung vor E o gier' s 
.Arbeit scheint mir dieser Schritt recht gewagt, da 
v.ir bei dieser Annahmo fortgesetzt mit den uns 
theilweise noch recht unbekannten Vcrhiiltnissen 
der Tertiarzeit rcchnen müssten. 

fïebelkorn.. 

Kagneteilen in Jlinetten. ln einer kleinen 
:Mittheilong, welche im 21. Bande der Annales 
de la socii-té géologique de Belgique unter der 
Ueberschrift: Magnétite (aimant) dans la limonite 
de Mont St. Martin enchienen ist (S. LXI bis 
LXIII), bespricht P. Tabary die Auffindung von 
:Magneteisen in den luxemburgischen, dem unteren 
Dogger angehôrigen oolithischen Eisenerzen, den 
110g. Minettcn. Der Magnetit lindet sich aus
~chliC'I'l!lich in dem grauen Lager des Lanncbergs 
bei Rümelingen in einer hôchstens 0,15 m dicken 
schwarzcn Schicht. Der Nachweis des :Magnetits 

4) 11. S. 354 untcr "Verzeichniss der benutzten 
Werke etc.~ 

5) Naturw. Wochen~chrift 1895, X o. 39, S. 475. 
6) Pfeiffer in Jena henutzte diesc .Erscheinung 

znr Erklirnn~ der Bildun!! des Petroleums (W. 
Thede, die Entstehung des l'etroleums. Jahresber. 
d. Techn. Vereins d. siich:~.-thür. Minernlol-Industrie 
f. 1888, s. 25). 

1) Chem. Intlnstr. 1895 Xo. 1 u. 2: d. Zcitschr. 
J89ô s. 346. 

G.95. 

stützt sich auf das physikalischo Verhalten des 
Erzes; die chemische Analyse, durch welche oeben 
59,54 Proc. Eisen 14,94 Proc. aus Kieselsll.ure, 
Thonerde, Kalk u. s. w. bestehendo Verunreini
gungen erkannt wurden, gab keine sicheren An
haltspunkte zur Beurtheilung der Natnr der Eisen
verbindung, was aber wohl hauptsiichlich auf die 
Art der Berechnung - das chemisch gebnndene 
Wasser ist nicht beriicksichtigt - znrückzuführen 
ist. Tabary verspricht weitere Untersuchnngen 
und hoftt, durch diese die Entstehung des Mag
netit aufkli.ren zu kônnen. 

Aus den lothringischen Minetten habe ich 
Magnetit bereits im Jahre 1887 in den Erli.ute
rongen zu den Uebersichtskarten der siidlichen 
Hil.lfte des Grossherzogthums Luxemburg und des 
westlichen Deutsch - Lothringen (S. 7- 8 bezw. 
89-90) bekannt gemacht und zwar ebenfalls ans 
dem graoen Lager. 

Rerr Bergratb Dr. Ste 1 zn er schenkte 
diesem Vorkommen besondere Aufmerksamkeit 
und hat das Vorhandensein von Magnetit dorch 
eigene Untersuchungen bestil.tigt gefonden. Er 
war geneigt, dasselbe mit tektonischen Vorgiingen 
in Verbindung zu bringen, wogegen jedoch die 
U msti.nde sprechen , dass der Magnetit nicht an 
die Niihe der die Eisenerzlager durchsetzenden 
Verwerfungen gebunden ist und andere Vorgiinge, 
welche eine Dynamometamorphose hatten erzeugen 
kônnon , ausgeschlossen sind. Ich habe in den 
genannten Erliuterungen den Magnetit anf Grund 
mikroskopischer Untersucbungen ais Pseudomor
phoee nach den aus Eisenoxydhydrat bestehen
den Oolithkôrnem und dem diCI!e verkittenden 
Thuringit gedeutet und ich bin geneigt, anzu
nehmen, dass gerade das Vorkommen des letzte
ren die Umwandlung bediugt. Vielleicht fiihren 
die weiteren Arbeiten des Herrn Tabary zu einer 
sicheren Eutscheidung der Frage, doch kônnen 
dieselben nur dann von Erfolg gekrônt sein, wenn 
mit der chemischen die mikroskopische Unter
suchung der Erze Rand in Rand geht. 

Dr. L. t-'tin Werveke. 

Thermalquelle zu Vign.oni bei 8. Quirico D'Oroia 
Prov. Siena. 

In dem Aufsatz S. 372-378 des Jahrganges 
1893 dieser Zeitschrift, in dem ich die Resultate 
der geologischen Beobachtungen über die Thermal
quellen im toscanischen Erzgebirge mittheilte, kam 
ich zu der Sehlossfolgerong, d&~~~~ sich diese endo
genen Erscheinungen in der Nii.he und oft auch 
am Contact des eociin!'n Gebietes mit den spora
dischen Vorkommnissen von Gesteinen der Secondar
zeit zeigen, welche hier und da isolirt inmitten 
des Eocins ais RE>ste des alten Gebirges erilcheinen. 
Ich bob ferner (S. 376) hervor, d1111s eine Aus
nahme von der allgemeinen Regel die geologi
schen Verhiiltnisse der starken Thermalquelle zu 
Vignoni im Thale Orcia machen; diese schicn 
mitten aus eociinen Schichtcn zu entspringen, ohnc 
dass irgend welcher Zusammenhang mit d~>n i.lteren 
Formationen nachzuweiscn wilre. 

Damais waren allerdings von der geologisciH'Il 
Landesanstalt Italiens noch kcinerlei Schritte zur 
Aurnahme die~es Terrain:~ gethan worden, und man 
besass über dasselbe nor die von àlteren Forschern 
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